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Aus der deutschen Gegenliste.
Das deutsche Weißbuch über Oberschlesien.

L a m s d o r f , Lager , den 9. Juni 1921.
Freiwillig erscheint Plebiszitbeamter Georg M . ,

^ b . den IS . März 1898 zu Hannooer , ev . , ledig ,
Wohnhaft in Paruschowitz , Kreis Rybnik , und gibt'" ßenöes an :

Im Mai war ich Zeuge aus einem Versteck
^ aus , wie die polnischen Insurgenten in Pa -

suschowitz einen deutschen Apobeamten verhafte -
tn und zur polnischen Kommandantur abführ -

Nach ungefähr einer Stunde Haft begab sich
Obiger wiederum zum Wachtlokal der deutschen
? »o. Dem deutschen Beamten wurde aus dem
^ ückwege von Insurgenten „Halt " zugerufen ,
Alchen Anruf er des Lärms wegen überhören
Aufzte . Da eröffneten die Insurgenten auf den
^ vodeamten das Feuer und wurde derselbe
Awer verwundet und stürzte zusammen . Tic
^ iurgenten stürzten sich auf den Wehrlos -.n , ris -
en ihm die Kleider ab und beraubten ihn . Nun
^ ° ten sie ihn mit Füßen buchstäblich tot . Dann
^ richteten sämtliche die Notdurft auf das Op -

Da jener bestialische Vorfall sich auf offener
^ -raße ereignet hat , sah ein Teil der Bevölke -
L>ng von den Fenstern aus zu . Die polnische

war von meinen Aussagen Zeuge und griff
ein . Fräulein Martha B . und Frau Sophie

^ aus Paruschowitz , zurzeit in Ratibor . sind
^ ' Ne Zeugen . Weiteres habe ich nicht anz .igeben .

v . g . u . gez . Georg M . ,
g . w . o. gez . H ., Oberwachtmeister .

*
In das Knappschastslazarett Ruda - Nord wuide

W. Juni der tschechische Staatsangehörige Bik -
,°r 8 ., Grubenarbeiter , geb . am 18 . Oktober 1398

Zosoe (Tschechoslowakei ) , jetzt wohnhaft in
^ kchowitz , aufgenommen .
^ gab an , daß er nach seiner Gefangennahme

^ rch die polnischen Insurgenten verprügelt wor -
^ sei , daß er zwei Häringe zu essen bekommen

nnd hierauf gezwungen worden sei , Urin
Kot zu genießen . Alle Rückstände der erlitte -

^ Verletzungen waren ^noch zu sehen : Ausge -
Mte Hautpartien im Bereich beider Gesäß -
Men . Beide ^ Gesäßhälften sowie die Rück -
>«che beider Oberschenkel wiesen hochgradige Vlu -

. . — -
und dadurch bedingte Schwellungen der

rs^ chteile auf . Eine einzelne Abgrenzung der
ti Unterlaufenen Stellen war nicht möglich , da

Blutergüsse ineinander übergingen . Nach der
r aufgenommenen protokollarischen Verneh¬

mung erfolgte die Mißhandlung mit Gummi -

Appeln und Gewehrkolben .
. gab an , daß er in Wiefchowa durch einen

^
°lten festgenommen worden sei , der ihn zum

j ^ aillonskommandeur führte . Letzterer ver -

tu Hn , ließ ihn dann Holz hacken und nach
ji? a 2 Stunden wieder zu sich kommen . Er schlug
j, . dabei ins Gesicht , daß er blutete , dann for -

er ihn auf , die Blutstropfen , die auf L .
' s

herabgefallen waren , abzulecken . AlS er
Tropfen mit der Hand wegwischt - , wurde er

.tr geschlagen . Er wurde dann in die Zie -
c ' geführt und daselbst zweimal mit einer

^ ' ichcnpause von einer Minute mit je ;!0 Schlä -

j ; Mißhandelt , die er selber zählen mußte . Auk
s- i blutenden Stellen wurde Salz gestreut . Auf

Bitte , ihm Wasser zu geben , wurden ihm
^ Weringe , Urin und Menschenkot verabfolgt .

Der Chefarzt des Knappschaftslazaretts :
gez . Dr . B .

nach rechis - auch auf der Linken .
^ nter den innenpolitischen Ereignissen der letzten
Wmr 'n ^ nen ja naturgemäß das Interesse vor-
. . Mich auf die außenpolitischen Begebenheiten

?iet war , spielt ohne Zweifel die große Ab-
„e- Mg der Metallarbeiter zum Lerbandstage
^oii li^ cn Metallarbeiterverbandes die wichtigste
tjitto . W handelte sich hier um die rein politische
iueines Bervandes , der zahlenmäßig

K
tt
t Roßten deutschen Arbeiterverbänden gehört

? -' iien Mitglieder an Intelligenz und politischer
ctuf r^nng im Verhältnis zu andern Ärbeitergruppen
^ 'ohn Stufe stehen. Es wurde deshalb in allen
tz^ ungs'iebenden Kreisen seit geraumer Zeit mit
Vlx !?nis beobachtet, wie die Kommunistische Partei
dexi, Anstrengungen machte, um im Metallarbeiter-
"lülm ^ sten Fuß zu fassen , und wie diese Be-
Vn Ö0n sichtlichem Erfolge begleitet waren ,
»istj.^ lfälligsten war die schnell errungene kommu-
ötbe, t

C Vorherrschaft bei den Berliner Metall-
h>etfe

eP - Die großen Maschinenfabriken und Metall-
!>ez

^
Reich - Hauptstadt waren bald die Hochburg

^ i„?^ e'deuycheu Kommunismus , so wie das
!>?z ^ 'westfälische Industriegebiet zum Vorwerk
ist >chewismus im Westen werden fo ' Ue . Es
Se ^ doppelt interessant , daß analog der Nieder -

Kommunisten kürzlich bei den Betriebs-
Qtbeitp

, ert >m westlichen Revier erlitten , die Metall-
*
picb e-

ri?n Wcn anch in Berlin den Kommunismus
«ttifa ltt die Minorität drängten . Den 300V0
^ gern der freien Gewerkschaften standen in

iuv : 23 lM kommmiistische Wähler gegenüber-

Dabei muß man , wie nochmals betont sein ioll .
bedenken , daß die K. P . D . ihre besten Agitations ,
kräfte in der Berliner Metallarbeiterschaft angesetzt
hatte . Das Keimzellensystem war hier zu besonders
kräftiger Blüte entwickelt , und auch mit den Mitteln
des Terrors wurde nicht bei der Beeinflussung
der Arbeiterschaft gespart . Ähnlich sind Vorbe -
dingungen und Ergebnisse in den andern großen
Metallindustriezentren . Die Aufnahmen , u: denen
die kommunistischen Listen die meisten Stimmen
auf sich vereinigten , sind sehr wenig zahlreich. Ein
interessantes Bild hat sich in Dresden ergeben .
Dort herrscht in der Kommunistischen Partei die
„ gemäßigte" Richtung , d . h . diejenige, die in der
Verurteilung des mitteldeutschen Aufruhrs mit
dem ReichstagZugeordneten Levi übereinstimmt .
Sie hatten sich mit den Unabhängigen vereint und
die Sozialdemokraten bekämpft. Rur auf diese
Weise gelang es ihnen , die Mehrheit zu erlangen .
Sonst standen überall die Kommunisten allein im

Wahlkampf gegen die Gewerkschaften. Sie hatten
es mit Willen auf diese Machtprobe ankommen
lassen wollen . Run stehen sie vor der Tatsache,
daß sie nicht nur nicht gewonnen , sondern sogar
erheblich an Boden verloren haben .

Es ist die ziveite schwere Niederlage , die in diesem
Jahre der deutsche Kommunismus und der kom-
munistische Gedanke überhaupt erlitten hat . Seit
dem Zusammenbruch des mitteldeutschen Aufruhrs
geht es bergab mit den Kommunisten . Dabei sind
die nachträglich erhobenen Einwände der kom-
nuniistischen Pre | | e gegen das Wahlsystem , das
bei den Meta" arbeiterwahlen gehanohavt wurde ,
völlig belanglos . Es ist eine amüsante Tatsache,
daß in diesem proletarischen Kampf das reaktionärste
Wahlsystem in Anwendung kam , das man sich über -
Haupt , denken kann. Es dürfen nämlich in jedem
Wahlbezirk nur diejenigen ihre Delegierten zum
Verbandstag schicken , die die Majorität erreicht haben.
Die Minorität bleibt in jedem Einzelfalle , und wenn

Drahtlicher Nachrichtendienst .
( Nachdruck nur mit genauer Quellenangabe gestattet .)

Der gemeiiiftme Schritt der Alliierten.
I . Bon unserer Berliner Redaktion wird uns ge-

trabtet :
Nach achttägigem erbittertem Kampf hat nun

der Streit um die oberschlesische Truppenverstär -
kungsfrage mit einem klaren Erfolge öes j»eut -
schen Godankens geendet . Der gemeinsame
Schritt der Alliierten in Berlin , der für Heute
oder morgen erwartet wird , ist kaum noch ein
Kompromiß zu nennen , sogar die Havasnote , die
ihn ankünidigt , stellt bei näherer Betrachtung des
Wortlautes einen Ziückzug öer Franzosen aus
der ganzen Linie dar . Erstens ist der deutsche
Standpunkt anerkannt , Äaß der Truppentrans -
port nur in Gemeinsamkeit mit den Alliierten
gefordert -und durchgeführt werden sürse . Zwei¬
tens wird von Deutschland gefordert , es möge
sich für den Durchtransport von alliierten
Truppen bereit halten . Wie stark dieses Havas -
communique unter englischer Redaktion cntstan -
den ist , beweist gerade dieser Ausdruck , der den
französischen Rückzug so vollständig erzwingt ,
daß Frankreich sogar aus das Sondervorrecht des
Transportes nur französischer Truppen verzich -
ten mutz .

In Berliner politischen Kreisen ist man , ob-
wohl hier zum ersten Male seit dem Kriege eine
für Deutschland nicht ungünstige diplomatische
Lage durch deutsche Initiative geschaffen ist , weit
davon entfernt , sich nun etwa in dieser Stimmung
zu sichlcn . Zwar ist es recht so, daß durch die
Schaffung dieses Präzedenzfalles das französische
Streben nach Sont >eraktionen , Hie sich eindeutig
gegen Deutschland richten , eine eindeutige Nie -
derlage erlitten hat . Doch sagt man sich mit
Recht , daß es in der eigentlichen Entscheidung ,
öie nun in den Tagen nach dem 8. August gefällt
werden soll , kein Kompromiß zwischen Frankreich
und Engand geben kann , so daß es hier noch ein -
mal hart auf hart gehen wirb , ohne daß Deutsch -
land die Möglichkeit haben wird , zu eigenen
Gunsten einzugreifen . Die französische Presse
hat sich offenbar nur schwer bestimmen lassen , den
Rückzug ihrer Regierung wenn auch nicht gut zu
heißen , so doch wenigstens unangegriffen zu las -
sen . Die gestrigen Pariser Zeitungsstimmen las -
sen jedoch erkennen , daß bei der eigentlichen Ent -
scheidung , in der Teilungsfrage , Frankreich mit
größerer Hartnäckigkeit auf seinem Standpunkt
beharren wird , der verlangt , daß der größte Teil
des JndustrieHezirks an Polen fallen müsse .

Die Ententekonferenz am 8. August in Paris .
t . Paris . 1 . Aug . Die französische Regierung

gibt amtlich bekannt , daß entsprechend ihrem
Vorschlag die englische Regierung beschlossen
hat , den englischen Botschafter in Berlin aufzu -
fordern , gemeinsam mit dem italienischen und
französischen Botschafter eiuo Kollektivdemarche
bei der d e u t s ch e n R e g i e r u n g zu unterneh -
men , in dem Sinne , daß der Wilhelmftraßc mit -
geteilt wird , sich bereit zu halten , um mit allen
zu Gebote stehenden Mitteln den Truppeu -
transport durch Deutschland , welchen die
Lage in Oberschlesien zu dieser Zeit erforderlich
mache , zu erleichtern . Die französische Regierung
gibt ferner amtlich bekannt , daß die Ententekon -
ferenz am 8 . A u g u st beginnen soll , also um 4
Tage verschoben ist , und zwar mit Rücksicht auf
die italienischen Mitglieder , die infolge des
Parlamentsschlusses nicht früher kommen kön -
nen . Lloyd George , so heißt eS in dem amt¬
lichen Communigue weiter , wird an der Konse -
renz in Paris teilnehmen . Als Ort der En -
tentekonferenz istPari s bestimmt worden . Die -
ser Schritt soll erst heute stattfinden . Soweit die
amtliche Mitteilung .

Dauer der Ententekonferenz achi Tage .
t . Paris , 1 . August . Die Pariser Konferenz

soll mindestens eine Woche in Anspruch neh -
men und soll bis zum 15. August dauern . Vis
jetzt gilt die o b e r s ch l e s i s ch e Frage als ein »
ziaer Gegenstand öer Verbandlnnaeu .

Lerond in Paris .
t . Paris , 1 . August . General Lerond ist gestern ,

Sonntag Mittag , hier eingetroffen .

Die pariser Presse über das englisch-französische
Kompromiß ,

w . Paris , 1 . August . Die Pariser Morgenpresse
drückt sich mit Befriedigung über das Kom -
promiß aus , das zwischen England und Frank -
reich abgeschlossen wurde , nimmt es aber mit Zu -
rückHaltung auf . „Petit Parisien " schreibt , alle
Welt wünsche , daß dieses Kompromiß der Vor -
böte eines noch vollkommeneren Einvernehmens
sei. Gemäß dem Versailler Friedensvertrag han -
dele es sich heute darum , nicht die -fe oder jene
wirtschaftliche oder strategische Theorie in Be -
tracht zu ziechen . sondern ans der Karte das zu
beachten , was als der Wille der oberschlesischen
Bevölkerung durch die Volksabstimmung zum
Ausdruck gekommen fei . Gewiß mußten die geo -
graphischen Erwägungen eine Rolle ' pielen , aber
nur eine untergeordnete . Dennoch sei , wenn
man sich entschieden an diese Wahrheit halte , es
wahrscheinlich , daß die Verständigung auf einer
Grundlage , ähnlich der . die Gras Sforza vorge -
schlagen hat , möglichst erfüllt werden . Im „Echo
de Paris " schreibt Pertinax , man könne nur
sagen , daß man die Fassade gerettet habe , denn
die Frage bleibt bestehen , welche Kontingente
nach Oberschlefien geschickt und wann sie dorthin
abgehen werden . Nach feiner Ansicht wird der
Oberste Rat nicht nur das oberschlestsche Problem
in seiner Gesamtheit erörtern , sondern viel all -
gemeiner die Haltung festlegen , die Deutschland
gegenüber einzunehmen sei . Man werde alles
tun , um die während des Krieges hergestellten
engen Verbii ?dungen zu retten , aber mau werde
die größten nationalen Interessen für sie opfern .
Die letzte Auseinandersetzung habe in gewisser
Beziehung gezeigt , daß man gezwungen sein
könne , seine Zuflucht zu freien Entlch .' ießungen
zu nehmen . Der Augenblick sei gekommen , um
die Opfer klar zu umschreiben , die man für die
gemeinsame Sache vom französischen Entgegen -
kommen nicht verlangen könne .

Die neuen Stenern .
(G wener DraMerickt .)

b . Berlin , 1 . Aug . Zu der gestrigen Melduug
von dem jetzigen Stand der Verhandlungen , die
im Reichskabinett wegen der neuen Steuergesetz -
entwürfe , gepsloge « werden , i 't mitzuteilen , daß
sich in der Tat im Reichskabinett eine klare
Mehrheit gefunden hat , die den Plan des sozial -
demokratischen R 'eichswirtfcha ' tsministerS Ro -
bert Schmidt als nicht durchführbar erkannt

Demgemäß ist bisher beschlossen , eine Ver -

satz- und Stempelabgabeugesetzes dem Reichs -
tage vorzuschlagen . Gegen diese Pläne , die die
sozialdemokratischen LieblingSgedanken der Be -
teiliguug des Reiches an den sog . Sachwerten
ausschließen , macht sich eine starke Opposition in
den Reihen der Sozialdemokratie bemerkbar .
Das amtliche Organ dieser Partei , die „Sozia -
listische Korresp .

"
, begleitet die diesbezüglichen

Nachrichten mit solgenden Drohungen : „Ein sol -
ches Ergebnis der Beratungen würde uns außer -
ordentlich bedauerlich erscheinen und müßte wohl
für die Haltung der Sozialdemokratie zu den
Steuerpläuen ernste Folgen haben .

"

Da diese Drohung im Namen der fozialdemo -
kratischen Partei , vielleicht auch im Namen der
sozialdemokratischen Mitglieder des Reichstags
ausgesprochen sein dürste , so ist sie nicht leicht zu
nehmen . Man muß daher deu Zusammentritt
des Reichstages , der im September über die
Steuergesetzentwürfe beschließen soll , mit Be -
sorgnis entgegensehen , da es vorläufig noch gar
nicht abzusehen ist , daß sich bei einer sozialdemo -
tischen Opposition in der Regierungskoalition
selbst das notwendige Fundament sür die Ge -
setze sinden wird .

sie neunundvierzig Prozent erreicht, unberücksichtigt .
Wäre nach dem — von der Revolution sonst überall
eingeführten — Proportionalwahlsystem gewählt ,
so hätten die Kommunisten in dem wichtigsten
Parlament der deutschen Arbeiterschaft immerhin
25 bis 30 Prozent der Sitze haben können. So
aber bleiben sie in einer ganz hoffnungslosen Min-
derheit.

Fragen wir uns , wie es gekommen sein mag ,
daß trotz des unablässigen Eifers , mit dem die deut-
scheu nnd russischen Agenten des Bolschewismus
in Deutschland arbeiten , und trotz der hohen Cum-
men , die ständig aus Moskau herüberfließen , die
K . P . D . sich diese neue schwere Niederlage holen
konnte, so wird in erster Linie die Antwort dahin
zu lauten haben , daß auch in der deutschen Arbeiter -
schast eine erhebliche Kampsmüdigkeit, eine wach -
sende Abneigung gegen die unaufhörliche Verhetzung
platzgsgriffen Hai . Seit drei Jahren werden be -
sonders in den Industriegebieten die Nerven des
körperlich stark in Anspruch genommenen Arbeiters
durch eine Agitation gepeitscht, die mit den stärksten
Stimnlantien arbeitet und die bewußt jeden Augen -
blick der Ruhe und der Selbstbesinnung vermeiden
will . Es ist klar , daß die Reaktion aus ein solches
System nicht ausbleiben kann, besonders wenn
die übrige politische und wirtschaftliche Entwicklung
der Agitation den so nötigen Boden der Unzusrie -
denheit entgeht. Die langem einsetzende Abkehr
der Arbeiterschaft und die bei den Metallarbeiter-
masfzn so deutlich in die Er,cheinung tretende Tat¬
sache , daß der deutsche Kommunismus seinen Höhe-
Punkt überschritten hat , ist einesteils die Folge der
Enttäuschung über die Fehlschläge aller bisherigen
„proletarischen revolutionären Aktionen"

, andern-
teils aber die unmittelbare Folge und der klarste
Beweis der langsam beginnenden inneren Kon -
solidierung Deutschlands . Die Entwicklung des
Radikalismus nach der Revolution ist bei uns immer
der Gradmesser für die Temperatur des deutschen
Volkskörpers gewesen. Noch ist sie nicht normal
zn nennen , Vorgänge wie der hier erörterte sind
die untrüglichsten Anzeichen dafür , daß die Fieber -
kurve langsam , aber stetig fällt .

Es wird in der nächsten Zeit besonders interessant
sein , zu beobachten, in welcher Weise die unge -
heuere Tragödie , die sich gegenwärtig in Rußland
vollzieht, ihre Schatten auf Deutschland wirst . Mau
weiß, daß die Hungersnot im Innern Rußlands
schon jetzt die Fundamente des Soiojetregimes
erzittern läßt . Gelingt es den Moskauer ?Nacht -
habern nicht, für dieses Mal die furchtbare Gefahr
abzuwenden — und die Aussichten dafür sind ganz
minimal — so müssen wir mit einer Veränderung
der Staatsform in Rußland rechnen . Damit wäre
der Propaganda des russischen Bolschewismus der
Bodeu unter den Füßen entzogen , und mit dem
russischen Sowjetsystem hinge anch die Deutsche
Kommunistische Partei , die ja ohne die mächtige
finanzielle Hilfe Moskaus nicht existieren kann ,
hilflos in der Lnst . Der deutschen Regierung er-
wüchse allerdings dann die große Aufgabe , zu ver -
hindern , daß fcne geistigen Träger des russischen
Bolschewismus nach Deutschland abwandern !

Dr . R . J .

hat . _
mögenszuwachsstener , eiuo Zuwachsstener aus ^ . deutsche
Kriegsgewinne und eine Umänderung des Um - r. J » 23 * ®

r

Faßt die Kräfte zusammen ^
Von A . Bartcld .

Ueber 2 >6 Jahre liegt das hinter uns , was
wir als Revolution zu bezeichnen pflegen , was
man aber wohl zutreffender „Zusammenbruch "
nennt . Betrachten wir diese Zeit rückblickend ,
namentlich in bezng auf das wirtschaftliche Le -
Ben , so kann man wohl von einem erfreulichen
inneren Gesnudungsprozeß "sprechen . Gewiß
drücken uns die durch den Fe îudesvertrag aus -
erlegten Lasten und die Kriegsfolgen schwer
und unser Wirtschaftsleben leidet ungeheuer
unter der Abschnürung Oberschlesiens und den
Sanktionen im Westen . Der Haß ist immer
ein schlechter Berater . Die durch Haß und Räch -
sucht diktierten Maßnahmen Frankreichs be -

Wirkschaft , sie bedeuten auch eine Gefahr sür
die Wirtschaft Europas , ja der Welt : sie gefähr -
den Frankreich , weil sie unsere Ersüllungs -
Möglichkeiten schwächen . Eine wirklich klnge ,
egoistische Politik müßte das politisch siegreiche ,
aber wirtschaftlich schwache Frankreich veranlas -
sen . uns Bewegungsfreiheit und Entfaltungs¬
möglichkeit zu verschaffen , dann könnten wir
erfüllen , dann hätte Frankreich Aussicht , von
uns das zu bekommen , was es zum Wiederaus -
bau , zum Leben gebraucht .

Ich weiß natürlich , daß durch die törichten
Maßnahmen Frankreichs unser wirtschaftliches
Leben nicht das hervorbringt , was es könnte ,
daß durch das Fehlen oberfchlesifcher Boden¬
schätze, namentlich der Kohle , sehr viele Werke
stilliegen oder einen beschränkten Betrieb unter -
halten und daß infolgedessen unendlich viel
arbeitswillige Kräfte zum Feiern gezwungen
find . Betrachten wir aber unsere Eisenbahn ,
gehen wir einmal durch unsere Fabriken und
großen Betriebe , so sehen wir . wie überall wie -
der Ordnung und Pünktlichkeit und wie vor
allen Dingen der Arbeitswille sich in steigendem
Maße bemerkbar machen . ES wächst die Er -
kenntniS für die wirtschaftliche » Nitweu ^ a -
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ketten . Wenn auch vielfach die Arbeitsmöglich -
keit fehlt , so itt doch der Wille zur Arbeit vor -
Händen — darin liegt die Gesundung . Die Er -
kenntnis der Notwendigkeiten fördert das Ver -
ständniö für wirtschaftlich erforderliche Maß -
nahmen und drängt unverantwortliche Agi¬
tation zurück . Die Entwicklung aber macht
Arbeitgebern und Arbeitnehmern klar , daß sie
aufeinander angewiesen sind . Hierdurch wer -
den wir zwar nicht zum vollen wirtschaftlichen
Frieden kommen , wohl aber zu einem größeren
Sichverstehen — und das ist es . was wir
brauchen .

Wir brauchen es aber nicht nur im wirt -
schaftlichen Leben , wir brauchen es vor allen
Dingen auch im politischen Leben , wenn wir an
die übermenschlich schweren Aufgaben denken,
die nns bevorstehen und von deren Lösung Sein
oder Nichtsein von Reich, Staat und Volk ab-
hängen kann . Auch hier gilt es , die Agitation
auszuschalten und zur Sachlichkeit zu kommen .
Es ist keine nationale Politik , wenn man ver -
sucht , an den im Herbst den Parlamenten zu-
gehenden Regierungsvorlagen , die daö deutsche
Volk schwer belasten werden , seine Parteisnppe
zu kochen , wenn man glaubt , hier noch mit der
Parteitaktik und mit Parteidogmeu auskommen
zu können . Partelen sind im parlamentarisch
regierten Staat eine Notwendigkeit . Sie sollen
aber nicht Selbstzweck sein. Wichtiger als
Sein oder Nichtsein bestimmter Par »
teien ist das Allgemeinwohl . Der
Parlamentarismus ist bei unS noch jung , er hat
sich noch nicht eingebürgert . Soll er 's , und das
ist eine Notwendigkeit <„Und im Rahmen des
Parlamentarismus wird sich unser politisches
Leben abspielen , oder wir werden uns bis zur
völligen Ohnmacht zerfleischen*

, so schreibt tref -
send der volksp <" ^eiliche Abgeordnete IX Dr .
von Campe ) , so müssen wir eine Anzahl poli -
tischer Eierschalen abschütteln , müssen wir zur
gröberen Linie kommen . Wenn sich hierbei die
Parieigrenzen verschieben , wenn Parteiformen
zerbrechen und wir zur gröberen einheitlichen
Linie auch im Parteileben kommen , so ist das
sicher kein Schaden .

Die Erkenntnis für politische Möglichkeiten
und staatliche Notwendigkeiten scheint erfreu -
licherweise zu wachsen. Der schon genannte
Abgeordnete v . Dr . von Campe schreibt weiter
folgende beherzigenswerte Worte :

„Demokratie wird die Grundlage unseres
Staates sein — oder wir werben nicht mehr
sein .

"

„Eine Politik „Hie bürgerlich , hie fozia-
listisch " wäre vom Uebel . Sie bedeutete Klas -
fenkampf , innere Zerfleischung . vielleicht mehr
noch . Wir können keine Kraft entbehren ,
die aufbauen will . Wer die ehrliche Mit -
arbeit der Sozialdemokratie ablehnt , lebt nicht
in der neuen Zeit .

"

Diese Sätze können gar nicht genug wieder -
holt werden . Möchte die Erkenntnis und die
Duldsamkeit , die aus ihnen spricht, Gemeingut
der deutschen Bevölkerung werden . Hätten diese
Gedanken schon früher bei den Flügelparteien
Eingang gefunden , dann wäre manche Regie -
rungsbildung leichter gewesen , hätten wir längst
die nach demokratischen Grundsätzen erforöer -
liche feste und tragfähige Regierung im Reich
wie in Preußen .

Das wäre natürlich manchem nur Partei -
politisch Denkenden unbe -mem . Es ist aber be-
dauerlich , wenn der Fraktionsredner der So -
zialdemokratie im preußischen Landtag , der Ab-
geordnete Heilmann , glaubte , das Bekenntnis
de ? Herrn l>. Dr . von Campe als Fensterscheibe
ansehen zu sollen , die man unbedingt zerschlagen
müsse. Ich halte es auch für völlig abwegig ,
setzt zu untersuchen , ob Herr von Campe nicht
früher anders geurteilt hat . Zugegeben , er habe
noch vor nicht zu langer Zeit , wo er noch kri-
tisch von der Zuschauertribüne aus das politische
Geschehen beobachtete , anderes gesagt und ge-
schrieben , so sollte man sich doch freuen , wenn
er jetzt in der verantwortlichen Mitarbeit im
Parlament zu der aus seinen Worten sprechen-
den Ansicht gekommen ist und wenn er den Mut
findet , das klare Bekenntnis zum demokratischen
Staat und zum Parlamentarismus abzulegen .
An nörgelnden , rückblickenden Betrachtungen
haben wir genug . Schuldfragen zu prüfen nutzt
uns gar nichts ? wir sollten endlich die Kritik
in den Hintergrund drängen und zu aufbauen -
der , „vorwärtstreibender Arbeit "
kommen.

Heilmann und seine radikalen Genossen kön -
nen sich rühmen , eine Verständigung bei der
Regierungsbildung in Preußen mit hintertrie -
ben zu haben . Sie haben deswegen scharfe
Kritik im eigenen Lager gefunden . Bon „dok-
trinärer Verranntheit unserer Landtagsfrak -
tion " schrieb damals der ..Volkswille " in Han -
nover . Die Urteile von Noske . Leinert , Andröe .
Meerfeld , August Müller wareu wenig schmei -
chelhaft. Diese Mißstimmung gegen die radikale
Richtung scheint im Wachsen zu sein . Es ist ge-
wiß beachtlich, wenn der sicherlich nicht revisio -
nistischer Gesinnung verdächtige frühere Mi -
Nisterpräsident Braun auf dem Niederrheinifchen
Parteitag der Sozialdemokratie folgendes aus -
führt :

,LZei Besprechung der Frage eines Zusam -
mengehens mit der Deutschen Volkspartei ist
notwendig , festzustellen , daß es sich ja gar
nicht um ein Zusammengehen mit der Volks -
partei handelt , sondern nur um ein Mitregte -
ren . Ich halte es für verfehlt zu sagen , daß
ein derartiges Regieren mit ein paar volks -
parteilichen Ministern im Kabinett Spreng -
pulver für unsere Partei bedeutet . Unsere
Partei ist viel zu stark organisiert und polt -
tisch aufgeklärt , um sich beute von Gefühls -
Momenten in einer solch wichtigen Frage hin -
reißen zu lassen .

"

Wenn wir an die Z u k » n f t s a u f g a b e n
denken , so erscheinen sowohl die Auslassungen
von Campe wie die von Braun äußerst wert -
voll . Man möchte nur wünschen , daß diese Ge-
danken in der parlamentslosen Sommerzeit in
beiden Lagern an Boden gewinnen und daß
man bis zum Herbst ganz allgemein zu der
klaren Erkenntnis kommt , daß uns trotz aller
Parteigrundsätze und über alle Parteigegensätze
hinweg zunächst eines bitter not tut : die Zu -
sammenfafsung aller vorwärts -
treibenden Kräfte .

Elsaß-Lothringen und Die Autonomie.
Von einem Alt -Elsässer wirt » uns geschrieben :

Nach neuerlichen Mitteilungen soll in Elsaß -
Lothringen das Uebergangsregime in aller -
nächster Zeit ganz abgebaut werden , so daß das
ehemalige gleichstand , vollständig in das „Mut -
terland " aufgeht . Es wird dann endgültig nur
noch die 3 Departements Haut -Rhin , Bas -Rhin
und Moselle geben . Die Namen Elsaß und
Lothringen werben der Vergangenheit ange -
hören und nur noch in den Erinnerungen sol -
cher Lente bestehen, die sich mit diesem Zustande
nicht abgefunden haben werden . Mit Freude
kann ich sagen , daß der weitaus größte Teil des
elsässischem Volkes mit der Aufgabe seiner söge -
nannten „Selbständigkeii " , die eigentlich doch
nur noch formell existierte , nicht so ohne weiteres
einverstanden ist. Denn man weiß genau , daß es
in diesem Falle mit der Pflege der c^ sässischen
Eigenart , und vor allem der Sprache , behörd -
licherseits sehr schlecht bestellt sein wird . Die
Präfekten oon Strasburg , Colmar und Metz
werbe « immer Franzosen sein , die für elsaß -
lothringische Eigenarten nicht das nötige Ver -
ständnis haben ober haben wollen ober dürfen .

Bezüglich der Autonomie , die die Fran -
zofen den Elsässcrn und Lothringern immer so
feierlich versprochen haben , sagte kürzlich ein
Regierungsman », daß der Gedanke , einer solchen
für Elsaß -Lothringen nur als Waffe gegen
Deutschland benutzt wurde , und baß es in Frank -
reich keine selbständigen Staaten geben könne .
Kann es da einen besseren Beweis für die Ver -
logenheit und Doppelzüngigkeit der französi¬
schen Politik geben ? Die Eigenart Elsaß -Loth -
ringens , die es sich in Jahrhunderte langer
Fremdherrschaft erhalten konnte , ist anfs Neue
bedroht , und es wird sich nicht ohne erbitterten
Kampf hincinfügen . Es wird den Franzosen
zeigen , daß der Ausdruck „tetes carrecs "

( Qua -
dratschädel ) , mit dem sie die Erfasser zu beehren
beliebten , bevor das Wort „Boche" erfunden
ivurdv , auch heute noch auf sie angewendet wer -
den kann . Die Pariser Presse , insbesondere das
Journal "

, das sich mit besonderer Vorliebe für
elsaß -lothringische Verhältnisse interessiert , wird
Gelegenheit zu neuer Hetze gegen das ehemalige
Reichsland finden und die Regierung zu nn --
liebsamen Maßnahmen veranlasse » '

Es lst nun die Frage zu stellen : Wie muß sich
Deutschland und daÄ deutsche Volk dem gegeu -
über verhalten ? Deutschland als Staat kommt
wohl weniger in Frage , da die deutsche Regie -

ruiig zunächst andere Ausgaben zu erfüllen hat .
Aber das deutsche Volk kann hier mithel -

sen . Im ganzen Volke muß vor allem die Tat -

fache verbreitet werden , daß jenseits des Rhei¬
nes ein d e u t , ch e r Volksstam m um seine
Eigenart und diese ist sein Deutschtum , ge -

gen die Verwelschung ringt . Mag mancher in -

,vlge der Vorgänge von m8 an einzelne Elia >-

ser und Lothringer schlechte Erinnerungen ha -
den , vr muß sie verge,ien . denn die Fehler Ue -

gen aus beiden Seilen . Das elsässiiche Vols
wurde auch von den Deutschen viel verkannt und
vor allem durch die Franzosen verhetzt . Gegen
diese Hetze hat die deutsche Regierung nicht nur
nichts

'
unternommen , sondern — sicherlich gegen

ihren Willen — sie passiv gefördert . Man denke
an die Abgeordneten Wetterte , Preitz , Weil u . a .,
gegen die die Regierung hätte sofort einschreiten
sollen . Als in den Kriegsjahren sich die Folgen
der Verhetzung und der Schlasmützcnpolitik der
deutschen Regierung drastisch zeigten , griff die
Militärbehörde straff ein , schuf aber damit nur
neues Unheil . „ . _ , ,

Auch bezüglich der Selbständigkeit Eliaß -Loth -
ringeus wurde eine verkehrte Politik getrieben .
Anstatt den Franzosen die Waffe aus der Hand
zu swtagen , indem man dem etsaß - lothringischeu
Volke die volle Selbständigkeit gab . hat man im
Jahre 1311 nur eine zeitweise Selbständigkeit
zusammengebracht . Damals oder vielmehr schon
viel , früher hätt -e man i)ie Autonomie geben mü ! --
sen und manches Unheil wäre vermiede » wor -
^

Die Lehre , die wir aus dem neuvrlichen Bor -

gehen der französischen Verwaltung ziehen müs-

sen , ist vor allem die, daß der Gedanke der Au -
tonomie für Elsaß -Lothringen vom ganzen deut -

schen Volke erfaßt werden muß , nicht nur als
Waffe gegen Frankreich , sondern als festes Ziel .
Wenn das Elsaß je an Deutschland zurücksiele ,
so könnte sein Eintritt in das Deutsche
Reich nur als selbständiger Bundesstaat er -

folgen . Bis dahin mutz im Volke der Gedanke
an die um ihr Deutschtum ringende Westmark
hochgehalten und von der .LLasse der Autono -
mie" ausgiebig Gebrauch gemacht werden . Das
Elsaß muß in diesem geistigen und überzeitlichen
Betracht unterstützt werden . Natürlich dürsen
wir jene Elsässer und Lothringer auch praktisch
nicht vergessen , die ihrem Deutschtum zuliebe
ihre Heimat verlassen mußten oder noch verlas -

sen müssen und die nicht mehr in dieselbe zurück-
kehren dürfen , solange der Rhein teilweise die
Grenze zwischen Deutschland nnd Frankreich
bildet . Das deutsche Volk muß frühere Vor -
kommnisse auf beiden Seiten vergessen und mehr
Interesse für die für Deutschland so wichtige
Frage zeigen .

Denken wir dabei an das Wort unseres elsäs-
sischen Dichters Friedrich Lienhard , dem eben-
salls sein« Heimat verschlossen ist :
,£ ) Deutschland , finde die Seele , die aus der

Welt verschwand ,
Dann kehrt mein Elsaß heim znm erstarkten

Vaterland !"
K- H . W.

Zramösische Propaganda im besetzte»
Gebiet .^

Meine Damen und jungen Schüler !
Ich hatte die Genugtuung festzustellen, daß Sie

alle mit Emsigkeit die französischen Sprachunter¬
richtskurse der verschiedenen Stufen , welche jetzt
beendet wurden , besucht , und auch große Fort -
schritte gemacht haben .

Viele unter Ihnen , welche bei Beginn des
Schuljahres kein anderes französisches Wort ver -
standen wie „bonjour " und auch dieses noch schlecht
aussprachen , können sich jetzt im Französischen ver¬

*) Aus AnlaH eiltet Preisverteilung für gut« Lei¬
stungen im französischen Cvrachuntcrricht bat ein Del«-
giertet der sogemrn-nten Hoben Kom«riffi»n > ättaiot
Watrin, an ine deutsche » Schüler in Kirchbeim-
bvlouöen am IS. Juli folgende Ansprach« gehalten ,
beten Wortlciut uns von einem Leser freundlichst »ur
Verfügung gestellt wird.

ständlich machen. Die Schüler der Mittelstufe »
können eine Unterhaltung p-flegen . und mit
Hilse eines Wörterbuches die modernen sranzö-
sischen Werke lesen, während die Personen ,
welche die im April beendeten Kurse der Ober-
stufen besucht haben , sogar in der Lage sind , küns '
tig die Feircheiten der französischen Sprache zu
begreifen und die Werke der große » Schriftsteller
aus dem Jahrhundert Ludwig des 14. zu analy -
fieren .

Ich gratuliere Ihnen zu diesen glücklichen Et '
folgen , sie machen Ihnen Ehre . Sie haben es
verstanden , wie nützlich die Kenntnis der fran '
Mischen Sprache ist , sowohl in Beziehung des
Intellektuellen als auch vom industriellen St'
schäftlichen Standpunkt .

Da schließlich diese französische Sprache , so nütz*
lich für Sie als Pfälzer , unentgeltlich unterrim -
tct wird : gratis pro Deo ! wie wir scherzweise
sagen im Latein , so wäre dieses doch ein Beweis
von großer Gleichgültigkeit und sogar Vernas
lässignng Ihrer eigenen Interessen , als nicht
diese Gelegenheit zu benützen , denn bei diesen
Zeiten der teuren Lebensweife , welche wir durch '

machen, sind die guten unentgeltlichen Sachen
meines Wissens nicht zahlreich . . .

Ich glaube , Sie denken im Allgemeinen so wie
ich eben sagte,' aber an Ihnen ist es , die Lust zuw
Erlernen der französischen Sprache in Ihrer lM '

gebung zu verbreiten : indem Sie dieses tun , K »'

sten Sie Ihren Landsleuten einen Dienst .
Ich bin glücklich . Ihnen heute verschiedene in¬

teressante Preise verteilen zu können , welche der
Hohe Herr Kommissär der Französischen Rev >^
blique der Rheinland « gerne zu meiner Vers» '

gung gestellt hat , um Ihre Anstrengung zu be '

lohnen .
Jeder wird etwas erhalten , wie Sie schließ ! ^

sehen werden . Im übrigen diejenige » Personen
unter Ihnen , welche während der Ferienzeit Mw
Studium leihweise Bücher wünschen, brauchen
dieselben nur zu verlangen , und ich rate Ihnen ,
es zu tun .

'
.

Ich hoffe, baß bei Wiederbeginn der Kurse
nächsten Oktober Sie alle wieder erscheinen wer-

den und zu gleicher Zeit auch neue Schüler Mit-

bringen . .
Einstweilen wünsche ich Ihnen angenehme un»

gute Ferien .

Ungelöste Aufgaben.
Bei seinem Auseinandergehen in die So ^

merferien hat sich der Reichstag für die Herb >^
tagung eine Erbschaft hintorlassen , die sichern »
noch manchen Zank und Streit hervorrufen
Das pflegt zwar bei allen Erbschaften so »*

gehen . Bei dieser parlamentarischen Hinterla ^
senschaft ist aber doch ein kleiner Unterschied 4
bemerken . Der Streit wird weniger darüv
entstehen , was de>r einzelne nehme » soll , als vie '

mehr darüber , was er nicht haben will . ^
Aussicht ist in der Tat nicht rosig . Wenn w»
die ernstliche Inangriffnahme des Steuerpro
blems bis zum Herbst hinausgeschoben hat , >
liegt der Grund dafür in erster Linie wohl ka»w
in der Unsertigkeit der Entwürfe . Das Reich -
fiuanzministerium hat offenbar schon eine
ansehnliche Zahl von Vorlage » fertig in
Schublade liegen - Indessen , vo» der SchubW
bis zur endgültigen Verabschiedung ist ein V
ter Weg . Und dieser Weg ist im vorliegen »-

Falle deshalb besonders schwierig und reich a

Hindernissen , weil in wesentlichen Stenersras .
eine sichere Mehrheit noch nicht gewonnen "
im Kabinett nicht und noch viel weniger un>
den Koalitionsparteien . Deshalb hat man .
Reichstag zunächst einmal Schluß gemacht »
die Steuersorgen auf den Herbst verschon
Aber Zauberhände werden das unfertige „
das der Reichstag sich für den Herbst h^nterla !
hat , bis dahin nicht unter Dach und Fach br>

gen . Deshalb sieht man gerade in den Kren
cer Rxgierungsparteien den Anseinandersevv
ovYt St «* tt *» tttt .Sgen , die im September und Oktober kvi

^
n

fürchtet , daß es dann im Gebälk krachen wi ^ 'müssen , mit schwerem Herzen entgegen .
) en w'

Und gar so sicher ist der Grund ja nicht , auf s
die Regierung ihr Hans gebaut hat .

Schon heute sieht man deutlich den Gegen «
zwischen zwei Lagern , der sich zweifellos . .
Laufe der nächste» Wochen und Monate rve>

cei->

o du Glück.
Im Gebüsche dort ist Gold !
Und dort Silber im Gezweig ? !
Himmel blau in Saphir hold —
Dort der Rose Samtrotneige —
— Gottesliebe , Gottesgabe
O du Glück ! Glück, das ich habe !

Engen Lehmann (Karlsruhe ) .

Kammermusikfest in Sonauefchinge«.
Das von der Gesellschaft der Musik -

freunde zu Donauefchingen zur För -
dernng zeitgenössischer Tonkunst veranstaltete
K a m m e r m u s i k f e st hat in der musikalischen
Welt deshalb besonderes Interesse gefunden ,
weil das mutige Eintreten für neue Werke und
Werte eine bahnbrechende Tat bedeutet und der
kleinen Schwarzwaldkurstadt zu ganz befonde-
rem Ruhm gereicht . Hätte freilich der kunst-
sinnige Fürst von Fürstenberg wie schon oft
bei ähnlichen Anlässen nicht das Protektorat
über die Veranstaltung übernommen und finan -
ziell in klarem Bewußtsein der kulturellen Be -
dentung die Durchführung gesichert, so wäre das
Fest kaum zustande gekommen . Welche Bede »-
hing man übrigens dieser durch opferwillige ,
zähe Vorarbeit erreichten produktiven Pflege
der neuen und neuesten Kunst in Musikerkreisen
beimißt , zeigte wohl am besten die Anwesenheit
von Richard Strauß , der von Garmisch
herübergefahren ist , um als prägnanteste Per -
fönlichkeit der jetzigen Generation dem ersten
der Donaueschinger Kammermusikfeste , das ja
auch unter seinem Ehrenvorsitz stattfindet , das
nötige Relief zu geben.

Nicht im weitgespannten Rahmen , wie es wohl
an einer der deutschen großstädtischen Musik-
zentralen möglich geivesen wäre , sondern in
einem dreikonzertlichen Ausmaß , das vollauf
genügt , wenn es gilt , problematische und kapri -
ziöse Werke anzuhören und aufzunehmen , be -
gann am Sonntag morgen bei zahlreicher An -
ivesenheit einer ans bekannten Fachmusikern zu-
sammengefetzten Zuhörerschaft , durch die ein -
heimische Kunstgemeinde verständnisvoll unter -
stützt, das erste Konzert , in dem Alois Hüba ,
Wilhelm G r o s z und Ernst K r e n e k zu Worte
kamen , also drei Oesterreicher , die überhaupt
gegenüber den reichöd-utschen Komponisten aus
dem Programm dominiere » . Daß alle drei
Schrckerschlller sind, zeigt den eminenten Ein -
fluß , der beute schon direkt von diesem Meister
ansgeht . Was schöpferische Größe angeht , steht
Alois Häbas Werk weit über den beide» andern .
Denn dieses Streichquartett Op . 4 beweist seine
Lebensfähigkeit fraglos durch scharf geschnittene
Originalität bei gleichzeitig slawisch gefärbter
Tonsprache . Die eigentlichen Themen sind be-
sonders im 1. und 3. Satz lAllegro und Thema
mit Variationen » sehr geistvoll erfunden und
durchgeführt , die äußeren Umrißlinien der
Struktur sicher gestaltet , so daß man , ohne das
Werk zu überschätzen, doch die liebevolle Be -
geisterung teilen kann , die es sofort auslöste .
Auch Ernst Kreneks Serenade für Violine . Kla -
rinette . Bratsche und Violoncello in 2 Sätzen
begegnet starkem Interesse , zumal Krenek in
diesem ISIS geschaffenen Werk noch nicht den
Schritt zur Atonalität so bewußt gemacht hat ,
wie in dem jüngsten Quartett , das aus dem
Nürnberger Tonkttnstlerfest so großes Aussehen
und auch Widerspruch erregte . Er musiziert
hier im Gegenteil recht herzhaft , fast romantisch
empfindsam im Jmvromptu - Charakter . Weni -
ger fesselten die langatmigen Symphonischen
Variationen des jetzt in Mannheim tätigen
Wilhelm Grosz , die in K «nz>' ' ' »iov und Anlage

merklich hinter den beiden anderen Werken
zurückstehen, allerdings die Klangmöglichkeiten
oes Klaviers voll ausnützen und ausbeuten .
Der Beifall galt mehr dem genialen Pianisten
Grosz als seiner Komposition . H. Sch.

'
Nieines Feuilleton .

Balfour als Philosoph . Arthur James Bal -
four , der soeben verstorbene englische Staats -
mann , wird vielleicht alS Philosoph länger fort -
leben den» als Politiker . Er selbst nannte sich
einen „Politiker aus Zwang " und eine » „Träu -
mer von Natur "

, und der Träumer ist ja dem
Denker nahe verwandt . Nur durch das Drän -
gen seines Onkels , des berühmten Staats -
mannes Lord Salisbury , ließ er sich dazu über -
reden , in die dornenvolle politische Laufbahn
einzutreten , und es wird uns z. B . berichtet ,
daß er bei feinem Berliner Aufenthalt , da er
VeaconSfield 18,8 als Sekretär zum Kongreß
begleitete , sich viel mehr um die Kuustschätze
und Bibliotheken der deutschen Hauptstadt küm-
merte , als um die Diplomatie . Ein rätselvoller
Mensch ist „Arthur "

, wie ihn der britische Volks -
mund schlechtweg nannte , bis zu seinem Tode
geblieben : der „Mann des Geheimnisses "

, wie
ebenfalls einer seiner Beinamen lautete . Ueber -
Haupt liegt in den Spitzname » , die ihm die in
dieser Hinsicht erfinderischen Engländer ver -
liehen , schon viel von der Kompliziertheit seiner
Natur . Er hatte stets etwas Frauenhaftes , Zar -
tes . Zurückhaltendes , und so nannte man ihn
denn , als er in der Oeffentlichkeit hervortrat ,
„Miß Balfour " oder auch „Fanny " oder „Klara ".
Nachdem er aber als Sekretär für Irland eine
außerordentliche Energie entwickelt und ein
Schreckensregiment auf der grünen Insel auf -
gerichtet hatte , hieß er der „blutige Balfour ".
Dieser Junggeselle , der von seiner ' Mutter er -
zogen wurde und mit ihr und seiner Schwester

im innigsten Einvernehmen tebte , war

dem politischen Getriebe müde war , phantasl
Mann der harten Wirklichkeit . Wenn er - ,e- '

asteH
er auf dem Klavier oder spielte auf der
schwermütige Weisen . Der Hang zum %

Sf{vt
men und Grübeln ist wohl mit Recht auf ^
schottische Abkunst zurückgeführt worden !
ihm verband sich eine scharfe Logik und » ,ft
volle Dialektik .und durch diese Mischung
Balfour zu einem bedeutenden Philosophen ^ ,
worden , der besonders gegen Ende des 1^-
Hunderts mit seinen Schriften großes
erregte . Bereits in feinen ersten Werken ,
„Religion der Humanität " und der »Berte .
gung des Zweifels in der Philosophie . * jj£
Balfour neben eindringlicher Geistesschar >e ^
Begabung , schwierige philosophische Proo
gemeinverständlich zu erörtern , und diese ij" r f,
keit zeichnet auch sein philosophisches Haupts ^
die zuerst 1895 erschienenen „Grundlagen
Glaubens ", aus . In den ästhetischen
tungen verrät der Staatsmann hier ein ^
mnuieiiiuje » «ociuukuuiii ? uxiu iuju v

treffende Worte über unser Musikleben u»
musikalische Bildung des englischen Volkes . ^
Grundgedanke seiner Philosophie aber ' "«rult'
geistvolle Kritik der naturwissenschaftlichen 7
anschauung . So erstand am Ende des Ja » ^
derts in Balfour ein rücksichtsloser Kritik « ^
Materialismus und Historismus . Sein
werk besitzt gerade heilte , wo man die
chen des vergangenen Zeitalters mit voller « jst
heit sieht, eine gewisse Aktualität , den« , . »{($
ein Zeugnis für die starke antiintellektnau ^
und wissenschaftsfeindliche Strömung , £
um das Jahrhundertsende anbahnte . u«o
Aufruf zu einer mehr künstlerischen , w jfi
vcrstandesmäßigen Gestaltung des Dal «
bei Balfour getragen von einer ungewoo »
Selbständigkeit des Denkens und Grnnv
der Kenntnisse .



Karlsruher Tagvlatt , Montag , ven I . Augufr itoiE rstes Dlatt

schärfen wird . Die Agitation der Sozial -
^ wokrateu — sie ist ganz deutlich aus baldige
^ ichstagSneuwahlen eingestellt — klebt schon
1° lest an dem Schlagwort vom Goldwert , daß
" s sich nicht wieder davon losmachen kann . Die
? °iialistische Korrespondenz nimmt scharf gegen
, s Wirthsche Rede Stellung , weil sie darin ein
^ es Bekenntnis zur Besteuerung der Gold -

vermißt und sie bemerkt im Anschluß da-
«u die Wahlparole : ,4 ?« Proletarier , hie Be -
Wtt von Goldwerten " können leicht zu einer
Mweisbaren Notwendigkeit werden . Aehn -
» ? . äußerte sich auch der „Vorwärts " . Er ver ».
"w als unbedingte sozialdemokratische Forde -
Mg die Beteiligung des Reiches am Besitz und
. ^trag von Goldwerten und spricht die Befürch -

aus , die Veredelung des Rcichsnotopfers ,
der He^x Dr . Wirth gesprochen habe, solle

^ Slicherweise dazu dienen , den Gedanken der
^

° ldwerte zu ersticken. Nun tritt aber gerade
£ "Germania " in einem Artikel „von beson-
tter Seite " für diese Veredelung des Reichsnot -

jfJtS sehr entschieden ein , mit dem Bemerken ,
i ^ Frage dürfe nicht Gegenstand einer ver -
Renten Propaganda sein . Das geht deutlich
^ die Adresse der lieben Negierungsgenossen .

öruppieren sich heute schon die Regierungs -
Ä/Men in der Frage der kommenden neuen
» °>chsteuern ganz deutlich in zwei Lager . Die
z>

°i><ildemokraten wollen die Beteiligung des
zaches an den sogenannten Goldwerten , dem
Mtrum und den Demokraten aber widerstrebt

folgenschwere Schritt in das Land der so-
^ " Nischen Experimente . Herr Dr . Wirth hat
a' 'c Kern - und Kapitalfrage der kommenden
h

'°uergesetzgebung noch ofsen gelassen . Im
äe» aber werden die Geister aneinanderplat -
nß

- Und dann wird das Regierungsgebäude in
^ Fugen krachen . Daß die Sozialdemokraten
jj? " die Absicht haben , aus der Steuerparole
d

"? Wahlparole zu machen, unterliegt keinem
M 'fel. Deshalb gilt das . was die. Soziali -
», 7 ° Korrespondenz sagt , für jede Partei : Be -
^ " seinist alles . Sp .

Ms Saöen.
Wiesloch, 30. Juli . Der Ausbau der hie-

«JP1 Realschule durch Angliederung einer
<toar2t£n Klasse (Obersekunda ) ist vom Schul -

bsihuh hxZ Landtags unter der Bedingung ge-
!,^? i >zt worden , daß die Gemeinde den per -

Wichen Aufwand übernimmt .
^ Nußloch , 30 . Juli . Der Gemeinderat
Hii * um eine gleichmäßige , möglichst ratio -
läh Wasserversorgung betreiben zu
ii. - die Instandsetzung von lö Notbrunnen ,
i«: 'w ganzen Ort verteilt sind . Die Soll -
fü*

8e Öer Getreideablieferung wurde
<uf> tt einzelnen Erzeuger festgesetzt. Als neue
fuhren bei Schulversäumnissen werden Stra -
öcv ^—5 Mark gefordert . Außerdem wurde

Ankauf des zum Bau von Kleinwohnungen
Wendigen Geländes im Umfang von 10 Ar
tu„

°
. äu einem Preis von 4—5 Mark pro Qua -

Ltmeter beschlossen .
d» M >eim bei Rastatt , 21. Juli . Zum Besuch
j . ^ olkZschauspiels Oetigheims werden Sonn -
^ sahrkarten zu ermäßigtem Preis ausgegeben .

Volksschansviel erfteut sich andauernd eines

parken Be '
uchs .

Sem Staötkreife.
Wohnungsrationierung .

hatten in unseren Ausführungen am
j.' ^ uli zu diesem Thema gesagt , daß wenn
^ Beschluß der Stadt über die sofort bei den
hi/̂ ndlungen - erhobenen ärztlichen Bedenken
(qS®e8 erfolgt sei , dies gewisse Rückschlüsse zu-

• Wie uns von dritter , an sich unbeteiligter
,te mitgeteilt wird , sind diese Bedenken spon-

^ .erhoben morden : nachdem der Beschluß des
»oirates , ohne Anhörung medizinischer Sach -
Nandiger, bereits gesaßt war .

l>r̂ gestrige Sonntag begann zwar mit
^ Ben Versprechungen , aber die schönste davon

endlich Regen ! — blieb unerfüllt , obwohl der
^ .̂ en bewölkt und dunstig begonnen hatte .

hatten wir also wieder einmal Hitze , die
«Hä r za> den leichten kühleren Wind , den wir

c
^ bten Tagen kennen und wenig schmei -

"ttir nennen , weil er die wenigen hierher
en Zwitter wieder zn entführen pflegt ,

d?
"

A erträglich gemacht wurde . Der Besuch
yada zeigte , wie sehr jedes neueröffnete

H?"!'mmbad für unsere Stadt eine Notwendig -
l«fln ^ iele waren schon in der Frühe aus -
zy

"Jen , um etwa im Schwarzwald Kühlung
Ä. )Ulhen . In der Stadt selbst boten das
UMartenkonzert der Harmoniekapelle und die
^id» ungen im Konzerthaus Gelegenheit , die
W r

*roa8 Ätt vergessen . — Bei dieser Gelegen -
des Sommernachtfestes gedacht, das

!°S j k am Vorabend in den Stadtgarten ge-
W "» tte und die schönsten Erwartungen über -
W ' Die schneidige Musik der Feuerwehr -

und die trefflichen Männerchöre des
y^ nvergesangvereins „Concordia " wetteiferten

r ? Ruhm , das Beste des Abends geleistet
btt "oben. Der See lag im reichen Schmuck
Ikv^I° ten Lampions und der bengalischen Be -
' in? v£nß' Boote huschten lautlos darüber hin ,
»«,

« erenade . auf lampiongeschmückten Booten
Iv machte das alles noch romantischer ,
Jon^ ß jedes Gemüt aus seine Rechnung kommen

Ankauf von Gold für das Reich durch die
l und Post erfolgt in der Woche vom
stz. * 7 . August d . I . zum Preise von 340 Mk.
h * « * 20 Mark -Stück , 170 Mark für 10 Mark -

Für 1 Kilogramm Feingold zahlt die
I^ bbank 47 600 Mark und für die ausländi -

De» Goldmünzen entsprechende Preise ,
z» ^ nächste Lehrkurs an den Hufbeschiagschulen
begĵ unheim , Karlsruhe , Freiburg und Mcßkirck

am 5 . September . Aufnahmegesuche sino
tjch . an den Vorstand derjenigen Schulen zu

^ . welche dcr Gesuchsteller besuchen will . Aus -
Äx,! .Uber die Aufnahmebedingungen erteilen die

^ " sämter .
^ ^ erziige zur Leipziger Herbstmesse . Die
w -

p flUiig des Eisenbahnverkehrs zur Herbst-
^ v^ vird du-ch Einlage einer größeren Anzahl

^ vnderzüg .' n und Vorzügen beqv ^mer und

umfangreicher als bisher durchgeführt werden können.
Borläufig sind Meßsonderzüge ab München , Nürn -
berg , Stuttgart , Basel , Mannheim , Frankfurt (Main ) ,
Mainz , Köln, Düsseldorf, Münster (Wests .) , Ham¬
burg -Altona , Rostock, Berlin und Königsberg , sowie
ab Amsterdam, Kopenhagen , Stockholm, Prag ,
Wien und Zürich in Aussicht genommen . Nach
d :n gleichen Orten gehen Rückzüge ab Leipzig. Ter
Verkehr der Rücksonderzüge wird sich bis Sonntag
nach Meßschluß ausdehnen .

Postverkehr mit Luxemburg und der Schweiz.
Vom 1 . August an können im Verkehr mit Luxem-
Burg und der Schweiz die aus eingeschriebene Brief -
sendungen , Wertbriefe und Wertkästchen einge-
zogenen Nachnahmen sowie die auf Postaufträge
eingezogenen Betröge auf ein Postscheckkonto bei
der Postverwaltimg des Bestimmungslandes über-
tragen werden .

Posteiulieferuugsbiicher . Die Herstellungskosten
der Posteinliefernngsbiicher, die die Postverwaltung
bisher unentgeltlich an die Versender abgegeben hat ,
sind im Laufe der Zeit derart izestiegen , daß bei der
jetzigen Finanzlage auf den Ersatz der Selbstkosten
nicht mehr verzichtet werden kann. Die Postanstalten
sind deshalb angewiesen worden , fortan bei der Ab-
gäbe von Postemlieserungsbüchern der verschiedenen
Größen einen Verkaufspreis von 80 Pfennig , 1 Mark
oder 2 Mark zu erheben . Die Herstellung und der
Vertrieb von Posteinlieserungsbüchern ist seit einiger
Zeit auch für die Privatindustrie freigegeben. Dabei
ist vorausgesetzt, daß die Bücher mit den amtlich
ausgegebenen Vordrucken genau übereinstimmen .

Ei« vernkkhlöjflgles Erziehungsziel.
Aus Zeichenlehrerkreisen wird uns geschrie-

den :
Die Überschätzung des Wortes und des Be -

griffeS in unserer gegenwärtigen Schule hat
eine Unterschätzung alles praktischen Tuns zur
Folge gehabt . Wenn sie deshalb dem Wirt -
schastsleben entfremdet worden ist und große
Kreise sich der höhereu Schule gegenüber ab-
lehnend verhielten , war dies nicht nur uatür -
lich , soudern ihre Einseitigkeit forderte geradezu
dazu heraus . Will die Schule ihre k-roße Auf -
gäbe , ein lebendiges Glied des Gesamtvolkes
zu sein , erfüllen , so muß die einseitige Intellekt -
schule fallen . Die Wissenskultur beherrschte
alles , während die Ausdrucks - und Gefühlsknl -
tur und die Ausbildung der sinnlichen Fähig -
ketten einen andauernden Tiesstand einnehmen .

Neben der Schulung der „Verstandeskraft "
muß die Erziehung zur „Gestaltungskraft " pa -
rallel und gleichwertig einhergehen : dadurch
greift man der größten Schwäche unserer Kul -
tur : dem Mangel an Formgefühl , an die Wur -
zel . Diese Erziehung des Formgefühls verfolgt
zwei Ziele : Einmal weckt sie das eigene Gestal -
tungsvermögen zu innerem Leben und dann
bringt sie den jungen Menschen in ein gewisses
Verhältnis zu den Ergebnissen des Menschlichen
Gestaltens , einem Kulturgebiet , das dem größ -
teu Teil unseres Volkes fremd ist . Eine Unter -
richtsdisziplin , die sich an die Sinne , Anschau-
ungökraft und Verstand wendet , kann hier allein
Wandel schaffen . Ein solches Erziehungsfach
ist vor allem der gestaltende Zeichenunter¬
richt . Nicht Technik ist dieses Zeichnen , son-
dern ein gestaltendes Formen an der Hand von
Naturobjekten und ein Ausdruckgeben der inner -
lich erlebten und verarbeiteten Formanschan -
ung . Das . waS man „Geschmack " heißt , wird
am besten erworben im praktischen Werkschaffen,
gestützt auf das im Formunterricht (Zeichen-
Unterricht ) gewonnene Form - und Raumgefühl .

Die für die Erziehung gleichbedeutende Aus -
bildung der Verstandeskrast , der Gefühls - und
der Gestaltungskraft sordern , daß eine voll-
kommene , gleichwertige , gründlich vorgebildete
Lehrerschaft sich dieser hohen Aufgabe unterzieht .
Aus diesen sachlichen Gründen stellt sich die
deutsche Zeichenlehrerschaft die Forderung nach
einer vollkommenen gleichwertigen Dnrchbil -
düng der Lehrer für Zeichen - und Kunstunter -
richt mit den wissenschaftlich gebildeten Lehrern .

Da die Ausbildung der Zeichenlehrer in den
einzelnen Gliedstaaten noch verschieden ist, hat
dcr Reichsverband akademisch gebildeter Zeichen-
lehrer Deutschlands auf seinem Bertretertage
in Frankfurt a . M . dieses Jahr Richtlinien
für das Studium aufgestellt , damit das neue
Studium in allen Gliedstaaten möglichst auf
denselben Gesichtspunkten aufgebaut wird .

Als Vorbedingung für die Zulassung zur
Prüfung ist die Vorlage eines Reifezeugnisses
einer neunklassigen höheren Schule und der
Nachweis eineö achtsemestrigen Studiums an
einer staatlichen Kunstschule und Universität
oder technischen Hochschule nötig .

Die Grundlage des Studiums bilden die künst-
lerischen Studien in Zeichnen . Malen . Graphik .
Plastik und kunstgewerblichem Zeichnen . Der
Studierende soll einen Blick bekommen für die
Forderungen , die ihn in den Stand setzt , mit
dem Kunstschaffen seiner Zeit in engerer Ver -
bindung zu stehen. Das Verständnis für alles ,
was auf dem Gebiete der Kunst und des Kunst -
gewerbes in der Vergangenheit und Gegenwart
geschaffen wurde , verlangt ein eingehendes Stu -
dünn der Kunstwissenschaft unter Betonung der
heimischen Kunst . Nötig ist die Erwerbung von
gründlichen Kenntnissen auf dem Gebiete des
mathematisch -geometrischen Zeichnens .

Durch praktischen Werkunterricht soll der Stu -
dierende einen Blick bekommen in die Forde -
Hingen des kunstgewerblichen Schaffens : er soll
zum Verständnis gelangen für die eigenartige
Schönheit des Materials und die Möglichkeit
feiner Verarbeitung . Durch eigene Erfahr » »-
gen soll er erkennen , daß sorgsame , solide Arbeit
und Zweckmäßigkeit der Form die Grundlagen
der Schönheit sind. Als künftiger Erzieher ist
der Studierende einzuführen in die großen Er -
ziehungsfragen sowohl der allgemeinen Er -
ziehungslehre als ganz besonders der Kunst -
erziehuug .

verschiedene Drahtmelöungen.
Zur Ernennung eines neuen Rheinlands -

kommissars.
w . Paris , I . Aug . Nach dem „Journal des

Debats " hat die Botschasterkonferenz auf das
Ersuchen der deutsche« Negieruug , das Aggre -

ment für den Fürsten Hatzfeld als Nachfolger
des Reichskomuiissars für die Rheinlande , von
Starck , zu erteilen , geantwortet , daß die Ein -
setzung eines Reichskommissars durch die Rhein -
laudakte nicht vorgeschrieben sei , daß die alli -
ierten Regierungen aber die Ernennung eineö
neuen Kommissars unter der Bedingung prüfen
würden , daß die deutsche Regierung die Ver --
sicherung gibt , daß sich der neue Kommissar einer
Obstruktion enthält und mit der alliierten Rhein -
landkomission zusammenarbeitet .

Kapp wieder in Deutschland.
t . Berlin , 1 . August . Der „Welt am Montag "

wird mitgeteilt , daß der Urheber des Kapp-Put »
sches, Generallandschastsdirektor Kapp , wieder
»ach Deutschland zurückgekehrt sei und sich auf
Schloß Eyba bei Saalfeld in Thüringen häuslich
niedergelassen haöe .

Ariedenskundgebungen .
w . Berlin . 1 . Aug . Unter dem Losungswort

„Nie wieder Krieg " wurde im Berliner Lust-
garten eine riesige Kundgebung der MehrheitL -
sozialisten , der Unabhängigen , der Gcwerk -
schastskommission , des Friedensbnndes der
Kriegsteilnehmer , der Deutschen Friedensgesell -
schast der deutschen Liga für Völkerbund , des
ReichsbnndeS der Kriegsbeschädigten nnd wci -
terer 16 Organisationen veranstaltet . Etwa 30
Redner sprachen gegen den Revanchegeist und
für eine friedliche Außenpolitik , für einen neuen
Geist der Jugenderziehung und für die Sichor -
heit der republikanischen StaatSsorm . Ter
Kriegsgedanke müsse allgemein bekämpft wer -
den . Das Wichtigste >ei die Propaganda für die
Verweigernzig des Kriegsdienstes , der Muni -
tionsherstellung und dcr Wassentransporte . Die
Reden fanden brausenden Beifall . Aehnliche
Friedenskundgebungen sind in etwa 300 ande -
ren deutschen Orten sowie in England , Frank -
reich und Amerika veranstaltet worden .

Der französische Gewerkschafiskongreh in Lille.
t . Paris , 1. Aug . Der französische Gewerk -

schaftskongreß in Lille hat sich in seiner
Schlußsitzung mit schwacher Mehrheit für die
Beibehaltung der bisherigen Rich -
t u u a ausgesprochen . Die Anträge der Kom -
muniste » und Revolutionäre , welche die Ge-
werkschaft der Konimunistischen Partei dienstbar
machen wollten , sind mit 1572 gegen 1327 Stinr -
men abgelehnt worden . I o u h a u r bleibt
trotz dieser geringen Mehrheit dcr erklärte
Arbeiterführer . Dieses Ergebnis der Konferenz
war zu erwarten .

Die poMik der baltischen Randstaaten .
t . Helfingforö , 1 . Aug . Eine polnische Nach-

richtenstclle meldet : Ueber das Ergebnis des von
den baltischen Randstaaten und Polen beschickten
Kongresses wird folgendes offizielles Commu -
» iquS herausgegeben : Nach allgemeiner Befpre -
chung der politischen Lage der baltischen Rand -
staaten und der Beziehungen zueinander haben
die Außenminister Estlands , Lettlands , Livlands
und der Vertreter des polnischen Anßenmini -
sters angesichts dessen , daß eine friedliche Kon-
folidicrung der neuen Staaten eine Existenz -
frage für die Staaten sei und eine Vorbedingung
für einen dauernden Frieden in Osteuropa und
im Hinblick auf die Konformität der Wissenschaft -
lichen Interessen beschlossen , künftighin regel -
mäßig Konferenzen ihrer Außenminister abzu -
halten . Die nächste Konferenz erwartet , daß die
gegenwärtigen Verhandlungen durch Maßnah -
wen vervollständigt werden sollen , die den Ab-
schluß eines Handelsvertrages und die Regelung
dcr Verkehrsfreiheit zum Ziele haben . Es wird
ausdrücklich festgestellt, daß in Riga keinerlei
politische Abmachungen getroffen worden sind,
die sich gegen Polen richten . Die vertretenen
Staaten verpflichten sich , keinerlei politische Ab-

*ve. arv. oem a
machungen zu treffen , die sich gegen einen von
ihnen richten . Die Frage der polnisch- litaui -
scheu Beziehungen und der allgemeinen Politik
der Randstaaten wurde ausge -schieden .

•+ Griechische Absichten auf ücmstanNnopel.
tSiaener DraHtberichte

e . Athen , 1 . Aug . Der erste Minister Gunaris
wird im Lause dieser Woche in Athen erwartet .
Unbeachtete des offiziellen Dementis versichern
die wohl informierten Kreise , daß Gunaris nach
ungesähr 14 Tagen nach Paris und London
reiseil wird , um die griechischen Forderungen in
Kleinasien zu verteidigen . Er soll die Besetzung
von K o n st a n t in o p e l durch die Griechen
vorbereiten .

Vetternkchrichteu .
Vom Wetter . Hoher Drnck beherrscht nach wie

vor die Witterung Mitteleuropas . Tiefdruckge -
biete ziehen breiter im Nordwesten vorüber . Die
Trockenheit dauert daher an . Voraussichtliche
Witterung : Heiter , trocken, sehr warm .

Mit dem Aberhandnehmen der

kelephomfchen Aozeigenheskellungea
mehren sich verhältnismäßig die Beschwerden
über Unrichtigkeiten , die durch Hörfehler ent.
standen sind . Den Auftraggebern , ebenso wie
uns, ^sind solche Fehler natürlich sehr unwill .
kommen , zumal wenn sie zum Anlaß unan -
genehmer Auseinandersetzungen darüber
werden , wer für den Fehler aufzukommen hat .

Wir bitten deshalb im beiderseitigen In -
teresse wiederholt , Anzeigen

nur in den dringend ften Fällen
ausnahmsweise telephonisch zu bestellen, und
machen höflich aufmerksam, dag wir jede Ver -
antworwng ablehnen müssen für alle Anrichtig ,
keilen , die durch Mißverständnisse entstehen,
welche trotz aller Aufmerksamkeit und Sorgsalt
bei Telephongesprächen nun einmal nicht aus -
geschlossen sind .

Karlsruher Tagblatt .

WaldHril !
Wanderungen in die nähere und
weitere Umgebung von t-larlsrnhe

und in den Schivsrzrvald
Neue Folge

Von L. Meiner
Taschenformat , In starkem Umschlag
Mit vier zweifarbigen litebersi cht«karten

Preis Mk . 6.—. ohne Karten Mk .4.80
rwschlirgllch »achhSndirrzukchwjl

*
Zu beziehen durch alle Buchhand¬
lungen und auch vom Verlag

C . F . Müllers che Ho sbnchhand^ung
Karlsruhe (Vaden ) Litterstratze l

siVirMafts-unöKmlöewHettung
Iis Aussichten öer Aemeottnoustrte .

Die Zementindustric hat für das deutsche
Wirtschaftsleben eine doppelte schwerwiegende
Bcdcutung < Einmal war sie eine beachtcns -
werte Exportindustrie , die heute in der Loge
wäre , dem deutschen Wirtschaftsleben Auslands -
deviscn zuzuführen . Im letzten Friedcnsjahrc
hat Deutschlands Zementindustric 1189 563 Ton¬
nen Zement ausgeführt , die einem Goldmarks -
werte von 37 Mill . Mark entsprachen . Die Rein -
ausfuhr ,also abzüglich der Einfuhr , belief sich
aus 961114 Tonnen . Es müßte also alles daran
gesetzt werden , die Zementindustric erneut zur
AuSsuhrindustrie werden zu lassen. Im Jahre

<1020 sind nur etwa 10 Prozent der Friedens -
ausfuhr , nämlich rund 10 000 Tonnen in das
Ausland gekommen . - Die . zweite Bedeutung
kommt der Zementindnstrie als Nohstofsindnstrie
für das Baugewerbe zu . Infolge dieser Eigen -
schaft hat die Zementindustrie den Jnlandsbe -
darf vor dem Exporte decken müssen, so daß zeit -
weilig eine Ausfuhrsperre eintrat . Hierdurch
wurde der Zementiudustrie eine schwere Last
auferlegt , denn eine Rentabilität war nur durch
daS Auslandsgeschäst sicher zu stellen . Lagen
doch die Preise für den Inlandsmarkt denkbar
uligünstig . Im Jahresbeginne 1020 hatte die
Zementindustric einen Inlandspreis , der unter
den Selbstunkosten lag . Mit dem Rückgänge
der Ausfuhr brauchte die Zemetindustrie eine
andere Preislage . Die erhöhten Preise brachten
nun aber eine Stockung in der Abnahme . Die
Zementindustrie sah st* also wenig günstigen
Verhältnissen gegenüber . Eine Mehrausfuhr
war insoweit nicht möglich gewesen , als man
infolge der ungenügenden Kohlenbeliescrung
nicht genug Zement herzustellen vermochte . Die
deutsche Zementindustrie hatte vor dem Kriege
vornehmlich nach den Niederlanden und Blast -
lieu geliefert , sehr gute Märkte waren weiter
Chile . Rußland und Niederländifch -Jndien ge¬
wesen - Diese Märkte waren so gut , wie ver -
loren und Europa zeigte sich kaufunkräftig . Mit
dem Jahre 1921 stellten die Regierung und die
Kommunen Bauunterstützungen in Aussicht und
die Zementindustrie konnte mit wachsendem Ab¬
sätze für das Inland arbeite «. Es haben sich

aber bereits neue Hindernisse gezeigt . Insoweit
nämlich , als die Herstellung nicht mehr genügt ,
bei einem , wenn auch bescheidenen Auslands »
verkaufe , den Jnlandsverbrauch sicher zu stellen.
Die Zementindustrie ist nicht mehr in der Lage ,
bei den ihr zugeführten Kohlen die notwendige
Zementmengc zu erzeugen . Man hat bisher der
wachsenden Abnahme an Zement dadurch ent -
sprechen können , daß man aus seinen im Herbst
1920 angehäuften Beständen nachhalf : diese Re -
serven sind nun aber zum weitaus größten Teile
erschöpft.

Bisher hat die Zementindustric den gesuuke-
nen Preis ertragen können , da man einen ge-
steigerten Jnlandsabsatz uud eine leidliche Aus -
landsaussuhr hatte . Entfallen diese beiden Bor -
anssetzungen , dann kann ohne eine wesentliche
Preissteigerung nicht weiter gearbeitet werden .
Es ist dringend notwendig , daß die Zementindu¬
strie vor einer Kohlenknappheit bewahrt bleibt .
Hatte sie doch jetzt gerade eine günstige Ent -
Wickelung genommen . Die Zementindustric
hatte mit den besten Aussichten ferner dadurch
zu rechnen , daß die Wie^eranfbauverhandlungen
mit Frankreich einen großen Absatz sicherten. Ist
Zement doch mit unter der Rubrik der Sachbe -
lieferung für die Wiedergutmachungbverpslich -
tungen Deutschlands an namhafter Stelle ver -
treten . Die Aussichten für eine genügende
Kohlenbelieferung sind nun aber denkbar nngün -
stig, da das deutsche Wirtschaftsleben ut . dem
Zeichen einer konimenden schwere» neuen Koh-
lenknappheit steht. Die Zementindustrie ihrer -
seits muß mit aller Entschiedenheit die. bestmog-
lichste Verwendung ihrer Kohlen zu sichern
trachten . Die 1921 einsetzende gute Geschäfts -
läge hat erneut die Grüiidcr mobil gemacht.
Daher ist dringend das Bbrbot der Anlage neuer
Zementwerke aufrecht zu erhalten . Die von der
Zementindustric sowie im Laufe des Krieges
und der Nichtkriegszeit begonnene Zusammen -
legung der Werke muß als « och nicht aus -
reichend erkannt werden . Die Entwickeln » « ist
mit dem Anziehen der Konjunktur in Stillstand
geraten und das muß bei der Kohlenknappheit ,
die vollste Ausnutzung der Einzelwerke bei
größtmöglichster Kohlenersparnis verlangt , alS
ein schwerer Fehler erkannt
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Nur noch heute und morgen :

MIA MAY
und

Conrad Veidt
in ihrer besten Film - chöpfung :

Der Leidensweg der

Inge Kraft .

Eines der bedeutendsten Werke der Filmkunst

| Beginn ; | ' |g4 j ' ü6 1
' ,; 8 1

lh lO j

Nachmittags ist der Basucii am rorteiihafteston

i «WM« M sissism
ant der größten hreiliclitbühne der Welt , 200 in breit , 100 m
tief , in rreiburg .. unter Zugrundelegung des alten
Oberammergauer Urtextes unter Leitung und Mitwirkung
der berühmten bayerischen Christus - und Judasdarsteller
Brüder A d o 11 und Qeorg Faßnacht . - Flächen¬
inhalt der Hestspielanlage 40 000 qm —. Spieltage vom
16. Juli ab ieden Mittwoch , Samstag und Sonntag , sowie
an Feiertagen bis Ende September . — Anfang l *i2 Uhr
Ende 7 Uhr . 1500 Mitwirkende . Auskunft und Prospekte
kostenlos durch B . Gotthard , Freiburg . . Ü . f Kaiser¬
straße 132. Fernruf 879 . Schulen und vereine erhalten
Preisermäßigung . Ule Festleitung .

Bellteigming .
Di « Gemeinde Staf -

fort versteigert am
Dienstag . den 2. Aasuft
d Js . . nachmittags
Uhr , Im Rathaule einen
überzähligen Schweine -
falel , wozu Käuflich -
Haber einladet .

Staffort . den 28 . Juli
1821 .

D er fflemein &erat .

Dienstag den 2 . August ,
2 ^ nachm , Kriedrichs -
viab « , im Hof : 15U Bier -
gläser .GtassachcnLtaiid -
uhrgehä . ise , Bildrahmen .
Käsine . Gallerieitangen ,
Holza ^stelle . Z' retter .^ at -
ten . Gartenmöbcl . Sässer .
Schu .) leiiie » , ^ usÄlva » ne
Eile » - » . illeffltiaiiar . flen
und loust veischiedeucs .

Th . Selch .
Werlchlsoollzieher a . D .

und ülultionator ,
Goetkeltrage Iii .

Iw . Weitere Aufträge
werden entgeaenaenom

Leffeitll. ißcriteiacruns
Dienstag . 2. Aug . 1U21

nachm . 2 übt weih ; ich
in Karlsruhe lm Piand -
lokal . Steinitr . 2« gegen
bare Zahlung gem § 3 <8
SGB - öfsentlicg ver¬
steigern .

Z Alle » WZl 'N : ?!
ca 5 Zentner

Karlsruhe , 3i >. Jull 13 ^1
Äink . Gerichtsvollzieher—

i >m
Dte » sta « . 2 « uo . iöai
nachm . i Mir werde ich
im PfandloM . Eleiu -
strabc 2i hier . geg . Bar -
zahl . im Bollstreckungs -
wege önentl . versteigern :
SU « roi .tiei « m tilfctv

UcmDnliitettc .i uns
womt <ne <t .

Karlsru le , 1. Aug . tg21 .
« onrad Maier .
Gericutsvollzieher .

WWUügSWA
2 Zimmer und Küche

gegen desgleichen . s» .» rt
aciucOt Land bevorzugt .
Zu erfr . Tagdlmt ^ üro .

\ 'jut oiutm . 4
mit eiettr . Vicht z. verm
Äug ustastr . 2V il r .
Schön möbliert . Zimmer
an ivliden Herrn zu ver -
mieten . DJofEftr . 7H .

MelMMW

2 leere Zimmer
i . Zentrum von einzeln .
Herrn gesucht . Aug . u .
Nr . ö7 »S ins Tagblattb .

ü
WWWMWM . MW ZMM M

Vir zucken tücküge

UerKoufshrfifte
Danisn und Herren
mit besten Empfehlungen

für die Abteilungen

Such - 2 teere Zimmer ,
1 fltuö . u . 1. klein , ver for .
Angeb . ant . Sit . 6725 ins
Lagblattbü ro erbeten .

^
Käpitalierw

IStung !

Mehrere Millionen
Um Sflöiißilen
sind i. Form v . Hilten
od . tiinae » ttieteUi '
nunacn grötz . Dar¬
lehen nur geg . ent -
brechende Sicherheit .
Bau - u . Betriebs -
geioer sowie

auf Hypotheken
KU - 70 % d. Schävung
u klein , u . gtöj . Be¬
trägen so f. an reelle

-.tnoitaliNÄenvo
abzngeb . Komme in
näAlter Zeil setoit n .
Karlsruhe u . besuche
Iedermanntostentos .
Ängeb . sind z. richten
unter G . >5. - 5 « ins
Tagblattbüro .

iBilWIM
SteiizigeS . miUiaes

M ^ ociien iür Zimmer -
und Hansaroeit sosort
gesucht . Hoher Loon u .
nute Bervslegnng . Kon -
dilorei « ci,warz . Karl -
» raste 4 » ».

Sleihigcs edrlichea

Mädchen
in kl - HauSb . auf 15 . Aug .
oder 1. Seilt , gesucht .

\iaiftritr . 66 IV .

lillll ,
Hermann Tieft.

Die Firma

F . Seneca , G m . b . H .
Eisengießerei , Karlsruh e- ftablburg

sucht zum sofortigen Eintritt tür
ihr neu , modern eingerichtetes Laba -
latoiium , in welchem voi wiegend
Untersuchungen der Eisen - und Metall -
branche gemacht werden , ein geeignetes

Lehrfräulein
welc ies nach einer Lehre von 3 Jahren
als Laborantin >»jDllständ :g ausgebildet
ist . Diejenigen , die Töc uer - oder
Höhere Mädchenschule besucht haben ,
erhalten den Vorzug .

■Cuclst . ttUcinttt erteilen
mier einfache Stüde per
l5 . August od . so,ort ge -
sucht , vorzustellen nach -
mittags . Äaer Kaiser -
Allee 52 ll .
Stevards lSchiffSkelln .)

AIS iolche können junge
Seilte bei Schiffavlisge -
fellidwft viel Welt » ver¬
dienen . ( iWo .iat . : 1Ü1J0 b .
5000 ^»i bei freier Station .
Ebenso Kö .ie , S -t,lau¬
ter , ^ jacke », Aonoit ^ »
re « . Friseure , Mnstter .
Deck -» 3RaM,iticit « unii
and . mSnnt . n . weidl .
Persona ». 'Jiab . durch
Seem . Äuskilnftsbüio

teetoertdenri « ertin -
Friedrilv ^ oaqen

Friedrlchst .W . Rückporto

BB1

3fle . Dorne iK
von Schmarl », ab 4 Uhr .
Angeb . unt . 'Jlr . « 726 ins
Tagbtattburo erbeten .

-Lye pattvuo
in wenigen Äiinuten
nnr im Photoarapli ,
Atelier . Herrensir . Sit .

Sofa . neu . sehr gul
gearb .,6A1 'Iitk .. Nzeider -
sttirante . vol .. neu .
6U0 Ml . L A « s « « » ein .
Äiöbelg ., S of ienftr . 152 .Diwans
neue , in Stoff u . Plüfch
>ür 5» U u . 750 . /S z verki ,
Köhle r , Schuvenilr . 25 .

e r de ,
auch auf Teilzahlung , zu
verk . V »ge >e . .i . nteritr .ü .

Blüaende Oleander -
Btiunie und 2 u . t flam .
tzjasiierd a / zugaben .

Ka f̂ >. r - ?Illee »ill , vart .

Möbel
lnis «iOM !veisSW .
Schlafzimmer , lomvle . t ,
Steiligemsvi - gelfchrant ,
Waschkomü .od '̂ .Äiarmor
und Spiegel , Bettstellen ,
Röste , Schoner . Äta -
trstzen , Zcachtt . M . 3000
Waichkommode ,
2 Nachttische M . 700

Weihe Küche ,
Tisch . Hocker M . 7 « N

Divl .- Schreibt . M . 5n (l
Potiert . Schrant Äi . 480
Wohili .. Büffet M . lluo
Die Sachen sind wenig

gebraucht .
Nintvel -ueritr . 14 . I.

Heusern . Wog .iW «Z
ISiiJioeftftaÖti vei gröh .
Anzahl , von Selbstkäuser
flefucht . Ana . u . Rr .
ins Tagblattbiiro erb .

Wirtschafk
Gaitbos , oder Sotsl
bei hoher Anzahlung
v . Seloftreflektanten
zu tauien aejucht .
«.s>efX. Angebote mit
ausführt . B ^lchrei -
bung unter Nr . 6öiw
iuS Tagblattbüroerb ^

Zu kaufen
Gehrock - Auzug u . 1 Hose
Betiwusche . Kinderbett .
Angebote unter Nr . uk il
ins Tagblattbüro erbet .

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Hinscheiden unseres lieben Mannes , Brudeis ,
Vetters und Onkels

Herrn JOSCf Lipp , Privatier
sprechen wir unseren herzlichsten Dank aus .

Im Namen der tieltrauernden Hinterbliebenen :
Frau Anna Lipp Ww .

Karlsruhe ,
Essen ,

den 29 . Juli 1921 .

' "v-i

Bei der heutigen

Milchnoi
empfehlen wir :

Zu ( r.uiiii geiuchi 2 Cij .
Beitktellen , dunkel o .ier
Mesfingbettftellen so ûie
eine (5 >>aiielongue . neu
vd . ge !ir . Angeli . m . Preis
liiit . 2! r . U724 i Tagvlalio '

Ankauf
gcbrauchierZutesälke
I( d ich . Ouu t .
Turner - . ostenstr . ü5 .

Tele fo n ;i4l6
Kau . e ocär . Kleider ,
SM » ie , und
Spe >c>>ertralu . Zahle

die höchsten Preiie .': «!! und Äe kaili

I . H igcu »
Fasanenstratze 4 >. Post¬

karte genügt .

Reis -
« äcks >» ., wie auch !
sämtliche ^ ortanaebr . I
cäcke tauit de »
hochitenTagespreisen I
und bittet um Eil - j
eiferten mit tingabe l

des Qnaniu .ns

H . Leines
Sack - Grokvandlung .

Schübcnitr . SÄ
Te . . « £523.

Gedr . Wim , geic . Mecher
Schu .ie , i5-eii : rjenen . Wäiche , Vorhänge . Fahrräder .
Nähmaschinen ic ., fiiufc stets zu bö üuen Preisen ,
« aravanoft » Tel Ä >Sl . ZShriugerstr . Sil . Tel 2i »äl

iLier > i asc . i u . preiswert
. . . . >Ui >ersc .ii . no •

) tc .ihan nni .n . 'j . i -

« « sgegangene

Zrasenhaare
kauft

Oskar Decker,
Haarbanölg . . Kaiier » . 32 .

« MKS «

Gründlicher

KlWier-Unterricht
w . ett . Akademtestr . 711 .

: Hey •
» ui > Äliiidstroh

Salz
Kock - und ^ »ie »>sali

nur in Waggonladniigen
äußerst billig d îrch

Sainaoet ^ Eo . Grobh .
feutzdi -HIeureut .

iUascliaeoRen , Klosetts

äaöeiyoniien , Badeöfen.

lm ! ! Eciiiiil i Kons .
Kaisers trade 209.

- ^t Neuanlegen und Instandhaltung
von daua -, Zier -, Obai - und ueiuliaegarten , uwie ua
ÖchneiUe i der f ormohstbaume und ßallconkästen -
bepflanzung Ubernimmthier und auswärts bei billigster

Preis wreotinun .T

Paul © ardenwerper
Jurist - und Landsc <iaftsgärtner
WardaPStraBe J3 , 4 Treppen .

Offeriere billigst : Obstbäume , Joeronoüst . Stauden .
Zierpflanzen , 3ämere >en und Jjnjemittei .V.

SOIOROIADE „P1EHO"
oj sicher wyirKende tNit ^ el
MADEN und SPULWÜRMER

tu haben in eilen ttpodneke »'» und Drogrrfen .

9äst - Q.@ ein -

Pressen
mit Spindel - u . hy -
draulischemDruck in
allen Orößen , Obst .
u .Traubenmühlen
für Hand - und Kraft -
betiieb kaufen Sie
am besten und billig¬
sten und bestellen
diese heute schon
bei der Spezialfabrik

tür moderne
Kelterei - Maschinen

J . DiettenbaclierSöhne,
Maschinenrabrtk ,

Appingen 4«
Baden .

Besuchs -
Karten

in großer Auswahl

und hübscher

Ausführung
liefert

rasch und preiswert

C . F . Müllersche
Hofbuchhandlung

m . b . H .
Ritterstr . 1. Tel . 297 .

Gesundung durch Sauerstoff
Hauskuren olme ßeru .sslöru >:g nach San . Rat Dr . Weise . Seit vielen Jahren glänzend bewährt . Kombinierte
Kuren gegen Nervenleiden , nervöse Störungen jeder Art , Aderverkaikung , geschwächte Herz¬
kraft , Erregungs - und Schwächezuständen , Lungenleiden , Gicht , Rncuma , Magen - und
Darmleiden , Zuckerkrankheit , Leber -, Gal .en -, Nieren - und Blasenleiden , Blutarmut und
Frauenleiden , Unterernährung , Magerkeit , Stuhlträg ieit , Hämorrhoiden usw . Verlangen Sie
kostenlreie Auskunft und ärztliche Brosch ;re . Angabe des Leidens erwünscht , damit die richtige

Broschüre gesandt wird .
Sanitätsrat Dr . Weise ' s Heilanstalt , Berlin 168 , Potsdamer Straße 104

Leitender Arzt : Dr . von Halm " Sprechstunden 11—3

Schweizer

Alpen -
Wch'Mehl
Galacliiiz -

AnSermehi
beftebtaus :

ca . 2Z° /» Weizen m .' hl
ca 6 l̂ % Bollmilch
ca . 41) ^ ei ; en -
uöer Ma -Sgriev u .

Hn tiMc . meöl
lli Psuno - Paket

2 —
Mk .

Mao-
I!

bestehend aus :
ca . 10 ° ;o Kakao -

vulvcr
ca . 45 " o Vollmilch

ca . ld % äuuet
5vtlGramm , bru . to

Paket
Mk . 9 . 50

MS-
Mime

mit Mandel - und
Banille - Geschmack

bestehend aus :
ca . :!U »fo >incker _

ca . 30 % Trvckeii ' A
mngeniiUci ) <M

ca . 13 ° /0 3 <i - r W
4J0 Gramm , hiu "

T ° s- .il _
Mk .

Gamcjjim -

üiKiZer -

besteh , aus :
ca . 17 % Haicrnn ' b

ca . 22 » o Kakao
ca . 2 ) % Trocken -

magermil !»
ca . 40 % . liefer ,

ca . 3,i ° o Kartoffel¬
mehl iowi : WciiCf '

> oöcr ^ »laiSgrieb
Pfund - Paket

Mk. 2 . SU

Slllililti - lul !
gutes Flühstücksgetränk

\ Pfund - Paket Mk . iL » A W

Hondrn . Uoilrailc
mit und ohne Zncker

Dose
" t

Mk . I »

CrocHcit ' Uollmilcti

im x, ..P » « m » r ! 3 . 2 ^ i

PatentanwaltA. OhnimU|
ICarSsrySt ^ , Leopoldstr. 44 . TeLjö ??

wäscht u .
bügelt in alt »

| beKannter Ausführung
Annahmestellenin allen Stadtteiien .

BODENTEPPICHE UND DECKENwerden fachgemäß
gereinigt

Telephon 1953 .
S-AkMLMS O. LÄSC

Filialen in allen Stadtteilen Telephon

Die Liebe des jungen
StUlfried .

Roman von Hermann Wagner .
«8 ) rJfachötuct verboten . )

Das war eine rein sachliche Krage , deren
Nüchternheit Leute mit Gemüt vielleidii hätte
verleben können . Gemüt hatte Krau Babette
Wengelin indessen nur dann , wenn dies aus -
drücklich verlangt und auch entsprechend bono-
riert wurde . Fürs Gewöhnliche war sie nur
kein Unmensch , das heiht . sie hatte Herz . Und
das hatte sie dort , wo der rechte Fleck ist.

„Weil Sie 's sind , Knebel .
" antwortete sie ,

„und weil ick ja doch nicht viel zu tun hatte und
weil vorne die Amans so nobel iewesen sind , —
nischt!"

,Hs et die Möglichkeit ?" rief die Mutter er -
staunt aus und machte den Versuch, sich im Bett
aufzurichten .

„Bleiben Se man hübsch liegen und rühren
Se sich nich . Und wat ick noch sagen wollte : Sie
haben eene stromme Tochter ! Alles , wat wahr
isl "

^Schönen Dank, " murmelte Emil Knebel .
„Schon tut . Und wenn Se mir übers Jahr

sollten wieder brauchen "
,L ?a , Frau Wengelin , kommen Se bald wie-

der !"

„Ick glaube . Emil , bei dir piept 's," entrüstete
sich die Knebeln . „Det 's nächste Mal , — da
lege jefälligst du dir ins Bett ! Vastel?ste?"

Kinder sind Kinder , und ob sie nun in einem
lomiortadeU » -n einem Bett aus

blitzendem Messing oder in einem muffigen Hin -
terhaus in einer Wiege aus Fichtenholz liegen ,
so vollzieht siäi ihre Entwicklung im wesent -
lichen doch nach völlig gleichen Gesetzen.

Es ist immer dieselbe Geschichte . Wenn ein
Kind zum erstenmal richtig gelacht hat , dann ist
auch der Tag nicht mehr fern , wo es imstande
sein wird , aus eigener Kraft den Kopf frei zu
halten . Und ist erst dieser Hügel erklommen ,
dann ist bis zur Erklimmung des nächsten
Gipfels nur noch ein Schritt : alsbald wird das
Kind es auch gelernt haben , zu sitzen . Sitzt es ,
dann kann mau darauf schwören, daß sich bal -
digst der erste Zahn zeigt . Mit dem ersten Zahn
aber sind unvermeidlich auch die ersten Gehver -
sud>e verbunden . Sie sind bisher noch ein jedes
Mal gelungen , obwohl die Eltern so tun , als
bestünden tristige Gründe , daran zu zweifeln .

Knebels Mädel konnte schon den Kops halten ,als Amans Junge erst schüchtern lachte, und als
der kleine Stillsried sich noch mit dem ersten
Zahn plagte , da konnte die kleine Guste schon
richtig laufen .

Denn so hießen die beiden : Stillfried und
Guste . Die Namensgebung war nicht ohne
Kampfe vonstatten gegangen . Aber wie immer ,
so waren auch hier die Frauen Siegerinnen
geblieben .

Herr Siegfried Aman war für den Namen
Siegfried eingetreten , die verwitwete Frau Bau -
rat Schauer für den Namen Oskar und Onkel
Theodor für den Namen Hugo . Allein Frau
Cäeilie Aman hatte sich auf den Namen Still -
fried festgelegt , in dankbarer Erinnerung an
eine Iugendschwärmerei : an den ersten Helden
und Liebhaber des Stadttheaters zu Prenzlau
Stillfried Kälbel . Lange hatte der Kampf un -
entschieden hin und her gewogt , bis schließlich
ein Kompromiß zustande gekommen war , dem-
zufolge der Täufling die Namen Stillkr '. ed Os -

kar Hugo erhielt . Aber auf dem Stillfried lag
doch jener Ton , der die Musik macht. Und die
Melodie war von Herrn Stillfried Kälbel vom
Stadttheater in Prenzlau komponiert .

Weniger ^ umständlich war es bei Knebels zu-
gegangen .

„Ick bin for Frieda, " erklärte Emil Knebel .
„So hat meine Mutter jeheißen .

"
„Bei eenem Mächen bestimmt immer die Mut -

ter den Namen, " widersetzte sich Frau Knebel ,
„det is noch een jedes Mal so iewesen . Wa
taufen se Juste . Da jibt 's jar keenen Streit .

"
Kleine Kinder machen Freude und kleine Kin -

der machen auch Sorgen . Je mehr Sorgen sie
machen, desto mehr verhätschelt man sie , und je
weniger man Zeit hat , sich um sie zu kümmern ,
desto besser gedeihen sie.

Um das Wohl und Wehe des kleinen Stillfried
waren acht Personen bemüht : der Bater , die
Mutter , die Großmutter , Onkel Theodor . Tante
Lene . Tante Ottilie , das Kinderfräulcin und
der Hausarzt . Trotzdem bekam der Kleine alle
dte Krankheiten , vor denen man ihn gerade
hatte schützen wollen .

Um Guste kümmerte sich der Vater überhaupt
nicht, und die Mutter nur dann , wenn ihre
Plättarbeit ihr Zeit dazu ließ . Und doch nahm
sie nur ein einziges Mal Schaden an ihrer Ge-
sundheit . Das war damals , als sie im Alter
von fünf Jahren in der Meinung , es sei Pflau -
menmus , heimlich einen halben Topf Schmier -
seife auslöffelte . Ihr Vater kurierte sie mit
einer Tracht Prügel und ihre Mutter mit Lin -
denbltttentee . Von da an war Guste nie mehr
krank geworden .

Der kleine Stillsried hatte , damit er ungestört
spielen könne , ein eigenes Zimmer zu seiner
Verfügung , und es verging kaum eine Woche ,
ohne daß ein Mit »" ed der weitverzweigten Fa -
milie Aman irgend einen lÄeae " tto " d hl-^beige-

schleppt brachte , mit dem das Kind sich die
vertreiben sollte.

Aber die Familie Aman war sehr zielbelv ^
und tat oder unterließ nichts , womit nickt ^
ein nützlicher Zweck verbunden gewesen >» m
Wenn Klein -Stillsried schon spielte , dann J c#
er es nur mit Sachen tun , die schon jetzt >e „
ftp .ifttapif .CSnrijtnttf prmpitprtf 1« mtö ti

ibce"
geistigen Horizont erweiterten und . ■
ästhetischen Geschmack veredelten . BeioN^
Tante Ottilie maäite in dieser öiichtung
nicht leicht wiegenden Einfluß geltend .

Sie , die eine geborene Aman , eine geiwle >
Weißhäutel , eine wieder verehelichte Krav ^
nunmehr eine verwitwete Ottilie Aman - i»

c„
war . sie, die, seit ihr zweiter Mann gesto
war an den Denkwürdigkeiten ihreS re '.») .*
wegten Lebens schrieb , —' sie war es , die ll ^
Stöße expressionistischer Bilderbücher iit »> ''
brachte . (e' f

„Das Kind muß vor allem richtig se » en ^
ttett," erklärte sie. „nicht nur mit dem Augc c,,
banalen Alltags , nein , auch mit dem
Auge . . . Guck , Stillfriedchen , — was ist

„Ein Heringssalat ." antwortete Stillsried jst
„Nein, " belehrte ihn Tante Ottilie , „da

Elsa , Lohengrin in Sehnsucht erwartend '
„Das ist ja der reine Blödsinn, " wetterte

kel Theodor dagegen , „wollt ihr das Ki«^
rückt machen. — verrückt um jeden Prets .

Was Tante Ottilie an Phantasie zuviel
das besaß Onkel Theodor daran zu wenig -
war die personifizierte Nüchternheit . Sevr
ohne Beruf , Gichtiker durch Vererbung ,
stolz aus Prinzip , dilettierender Erfinder
Neigung , hatte er nur eine Leidenschaft : oi
Maschinen . Die ganze Welt war nur ein
zige große Maschine nach seiner Anstalt ,
wenn es einen Mechaniker gab . der ltm
war . sie richtig in Betrieb zu setzen , dan >
er es . ^ - « tat.

Foltievuns .
' ' ^
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